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DichAuf
kommt es an!

Sage nicht: Andere haben mehr Geld und verdienen
mehr als ich- die sollen Kriegsanleihe zeichnen!

Sage axch nicht: Was machen meine paar hundert
oder paar tausend Mark aus, da doch Milliarden
gebraucht werden!

Llnd sage noch weniger: Ich habe schon bei früheren
Anleihen gezeichnet und damit meine Pflicht getan!

Auf jede Mark
kommt es an!

Bs ist wie bei der Nagelung unserer Kriegswahr,
zeichen- jeder einzelne der vielen tausend eisernen
Nägel ist winzig. Aber in ihrer Gesamtheit um.
fangen sie das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland geschuht
und gesichert werden durch das freudige Geldopfer
der großen und der kleinen Sparer. Jetzt, in der

Stunde der(Entscheidung, darf keiner
zögern«nd keiner fehlen!

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 2. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Arras und Aisne haben sich ge¬
stern und heute morgen erneut Gefechte ent¬
spannen, vornehmlich zwischen den von Ba-
paume aus Croisille und auf Cambrai führen¬
den Straßen , sowie auf beiden Sommeufern
westlich von St . Quentin. Engländer wie
Franzosen setzten starke Kräfte an , die infolge
unserer Artilleriewirkung mehrfach zurückflute¬
ten und nur unter erheblicher Einbuße, auch
von 50 Gefangenen und einigen Maschinen¬
gewehren, unseren befehlsgemäß ausweichen¬
den Truppen Boden gewannen. Auch zu bei¬
den Seiten des Oise-Aisne-Kanals und auf
der Hochfläche von Breny kamen französische
Angriffe in der vollen Wirkung unserer mit
dem Gelände bis ins einzelne vertrauten Bat¬
terien nur verlustreich und wenig vorwärts.
In der Champagne hielt das Bernichtungs-
seuer unserer Artillerie gegen die Bereitstel¬
lungsgräben einen Angriff der Franzosen ge¬
gen die Höhen südlich von Ripont nieder.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

An der Düna wurde ein russischer Vorstoß
durch Feuer vereitelt. Westlich von Luck hol¬
ten bei Swinjuchy unsere Sturmtrupps meh¬
rere Gefangene aus den feindlichen Gräben.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

An der Ludowa, in den Waldkarpathen
zerstörten unsere Erkunder bei einer ihrer
zahlreichen Streifen ein vom Feinde angeleg¬
ter Tretminenseld durch Sprengung . Gegen
die Brenzhöhen zu beiden Seiten des Uz-Ta¬
les setzten die Russen nach starker Feuerwir¬
kung zu einem Angriff in sieben Kilometer
Breite an. Ihre Sturmwellen brachen in un¬
serem Feuer, an einer Stelle im Nahkampf,
zusammen. Kleinere Vorstöße seitlich des
Hauptangriffes scheiterten gleichfalls.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v.

Mackensen.
Nichts Neues.

Mazedonische Front
In der Seen-Tnge blieb ein feindlicher

Brkundungsvorstoß ergebnislos. Südlich des
Dojran-Sees drang ein Sturmtrupp in die
englische Stellung machte einen Teil
"er Besatzung nieder und kehrte mit mehreren
Befangenen zurück.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 2. April, abends . (WTB . Amtlich.)
Außer den gemeldeten Gefechten im

Bomme- und Oise-Bebiet keine besonderen
Ereignisse.

^T . B. Großes Hauptquartier , 3. April.
Westlicher Kriegsschauplatz

Nördlich von Arras heftiger Geschützkampf
mehrere gegen unsere Stellungen vordringende
ugusche Aufklärungsabteilungen wurden ab-

Mviesen. Die gewaltsamen Erkundungen der
»?^ ander und Franzosen im Kampfgebiet

rolich von Bapaum und westlich von St.
«̂ EN"N wurden von starken Kräften ausge-
k?«. Sie verliefen, wie Beobachtungen und

Gegenaussagen ergaben, für den Feind
Zuerst verlustreich. Bei Noreuill wurden von
,j. „ 00 Engländer gefangen zurückgeführt;

Smete« jedoch in englisches Maschinenge-
.„-N ^ er, sodaß nur 60 unsere Linien er-
La»! ^ st̂ ch der Straße Consy le Lhateau-
®bai°tttf ^." sprengte unser Artilleriefeuer be-

Truppenansammlungen; in der Cham-
verml. l^^ ich von Ripont unterband seine

Wirkung einen sich vorbereitenden

Fl ^" ^ gstkämpfen verlor der Feind vier
leutn aJt  V*9 e- von denen zwei durch Ober-
Ichosl-N von Richthofen  abge-

wurden.

Sstlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarfchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Nordwestlich von Dünaburg holten meh¬

rere bewährte Sturmtrupps 1Offizier, 93 Mann
und 2 Maschinengewehre aus der russischen
Stellung ; auch bei Maljawitschi, nordöstlich
von Bogdaroz hatte ein Erkundungsvorstoß
vollen Erfolg und brachte 1 Offizier und 25
Mann an Gefangenen ein. Nordöstlich von
Baranowitschi griffen mehrere russische Kam-
pagnien eine unserer Feldwachen an, die trotz
starker Feuervorbereitung ihre Stellung völlig
behauptete' Lebhaftem russischen Feuer bei-
derseitr der Bahn Iloczow-Tarnopol, an der
Zlota Lipa und am Dnjestr sind keine Infan¬
terieangriffe gefolgt. An der Dystrzysa Solot-
winska vordringende Iagdabteilungen der
Russen wurden vertrieben.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen

keine Ereignisse von Bedeutung.
Mazedonische Front

Zwischen Ochrida» und Prespa-See drangen
unsere Truppen in vorgeschobene Stellungen
der Franzosen ; sie kehrten nach Abweisung
von Gegenangriffen in die eigene Linie mit
Beute zurück. Nördlich von Monastir ist ein
kleiner französischer Angriff gescheitert.
Der erste Beneralquartiermelster Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 3. April , abends . (WTB . Amtlich.)
Im Westen lebhafte Gefechtstätigkeit süd¬

westlich von St . Quentin und nordöstlich von
Soissons, im Osten am mittleren Stochod.

Jos jjflmeWte WnMt ün
Seme»

Berlin , 3. April
S. K. u. K. Aposto , ,
Karl  und I . M . die Kaiserin und Königin
Zita  trafen heute, begleitet von dem Chef
des K. u. K. Generalstabes General der In¬
fanterie Arz von Straußenburg  und
dem Minister der auswärtigen Angelegenhei¬
ten Grafen Czernin  im deutschen Gro¬
ßen Hauptquartier ein, um dem deutschen Kai¬
serpaar einen Besuch abzustatten.

Ae MWWlmeDe und Die
fieoolüflon.

Berlin . 3. April . (W.T.B . Nichtamtlich.)
Die bulgarische Zeitung „Kambana " meldet:
Aus Petersburg liegt die Meldung vor , daß
die Stellung der extremen Republikaner und
Friedensfreunde im Kabinett durch die engli¬
schen Einflüsterungen, daß die Zentralmächte
eine neu« Offensive gegen Rußland vorbereite¬
ten, erschwert sei. Werde das englische Ma-
növer erkannt, würden di« in Rußland heute
maßgebenden Kreise durchsetzen, daß der fak¬
tisch bestehende Waffenstillstand an der russi¬
schen Front fortdaure , damit das ruffische
Volk die Wahlen für die konstituierenden

Versammlung vornehmen könne, in welcher
die Frage betreffend Frieden oder Krieg ent¬
schieden wird. Angesichts dieser Lage der
Dinge erlangen die vom Reichskanzler und
dem österreichisch-ungarischen Minister des Äu¬
ßern abgegebenen Erklärungen eine unge¬
wöhnlich große Bedeutung. Auch in diesem
Falle stellen sich die Ienlratmächte als För¬
derer der Freiheit und Demokratie heraus,
während die Engländer, die auf der Fort¬
dauer des Krieges bestehen, die Völker in
immer neues Unglück stürzen.

Das ersle DanRute oneiiMfUe
SW oeiM.

Le Havre , 2. April. (WTB. Nichtamtlich.)
Meldung der Agence Havas . Ein deutsches
Unterseeboot hat das erste bewaffnete ameri¬
kanische Handelsschiff, „ A f t e s ", auf der
Fahrt nach Europa versenkt. Ein Patrouil¬
lenboot traf ein Boot mit 19 Mann der Be¬
satzung an, 28 Mann sollen noch fehlen. Da
das Meer stürmisch ist, fürchtet man die übri¬
gen Schiffbrüchigen nicht mehr aufzufinden.

Lokales und vermischter.
§ Camberg, 5. April. (Höhere Knaben¬

schule.) Die Schüler der Obertertia R u d o l s
E r k e l und Heinrich Hollingshaus
von hier, bestanden am Königl. Gymnasium
zu Hadamar die Aufnahmeprüfung in die
Untersekunda. Der Quartaner Joses
Schmidt,  Sohn des Herrn Gastwirts Ioh.
Schmidt von hier (Nassauer Hof), bestand am
30. März seine Aufnahmeprüfung an der
Königl. Präparandenschule zu Montabaur mit
gutem Erfolg.

Stadt und Land ! Stadt und Land!
Zwei Gegensätze, die der große Lehrmeister
Krieg zusammenqeführt hat. Es hat gar
keinen Zweck zu leugnen, daß ein gewisser
Gegensatz zwischen den beiderseitigen Bevölke¬
rungskreisen bestanden hat und daß es auch
während des Krieges eine Zeit gab in der
die gegenseitige Entfremdung größer zu wer¬
den schien. Heute ist das Gott sei dank an¬
ders geworden. Dort, wo man sich ernstlich
Mühe gibt, einander zu verstehen, hat die
Entfremdung einem gesunden Vertrauen den
Platz räumen müssen. Die Gründung der
Landfrauen-Vereine, die jetzt im ganzen Reiche
mit besonderem Eifer betrieben wird, soll ja
in der Hauptsache dem gegenseitigen Verständ¬
nis dienen. Und wenn jetzt überall den Auf¬
rufen der Kriegsämter Folge geleistet wird,
wenn die von ihrem Haushalt abkömmlichen
Frauen mit den größeren Kindern aufs Land
gehen, um dort zur Frühjahrsbestellung der
Felder mit täüg zu sein, da wird solche Ar¬
beit gewiß doppelten Segen tragen. Der ge¬
genseitige Gedankenaustausch bei gemeinsamer
Arbeit wird den Landbewohnern die verschie¬
denen Kriegsnöte der Städter verständlich
werden lassen und die Bewohner der Stadt
andererseits werden die mühevolle Arbeit und
die vielen Sorgen der Bauern kennen und
würdigen lernen, Stadt und Land ! Beide
rüsten zurzeit zum Endsieg, beide richten ver¬
trauensvoll ihre Blicke zu unseren Helden an
allen Fronten. Im Geiste reicht sich die Hei¬
mat mit der Front die Hand. Draußen im
Felde sind die blanken Waffen gezückt. Möge
auch die Heimat sich rüsten zu einem entschei¬
denden Schlag. Die 6. Kriegsanleihe ist die
starke Waffe der Heimat. Möge Stadt und
Land hier mit der letzten Mark auf dem
Posten sein. Es kommt wirklich auf jede
einzelne Mark an. Stadt und Land ! Schützt
Eure Heimat, Eure Arbeit, Eure Zukunft
durch tatkräftige Unterstützung der 6. Kriegs¬
anleihe.

iHT Trauerdrucksachen
liefert in kurzer Frist

IMDnM lilDtliii Ummelnng.
Verantwortlicher Herausgeber!

Frau Wilhelm Ammelung, Camberg.
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Amerika im Kriegstaumd.
Wenn Reuter , auf den wir ja bei allen

Nachrichten über den Atlantischen Ozean ange¬
wiesen sind , nicht zu lebhaft malt , so ist daS
ganze englische Amerika in einen wahren Kriegs¬
taumel geraten . Von der Negierung au bis
zum lebten Hinterwäldler im lernen Westen.
Die Rüstungen sind angeblich in vollem Gange.
Die Besatzung der Flotte soll aus 87 000
Mann , das Marmesoidaten -Koips auf 17 400
Mann gebracht werde » . Die Naiionalgarde
wird mobilisiert . Zuerst wurden 14 , daun weitere
20 Regimenter und fünf Bataillone aufgerusen.
Sie sollen für den Fall innerer Wirren das
Eigentum schützen . Man befürchte ! wohl , das ; sich
im Fall einer Kriegserklärung , die nach Realer
jeden T < g zu erwarten ist , die Intern : erung
der halben Million deutscher Reservisten,
die sich noch in Amerika befinden , und der weit
zahlreicheren anderen deutschen Untertanen
nicht ganz glatt vollziehen könnte . Auch den
Deutsch - Amerikanern traut man immer noch
nicht recht . Inzwischen bereitet nian im ganzen
Land die Rekrutierung und Mobilisation vor.
Man hat zu diesenr Zweck die bisherige Ein¬
teilung in vier militärische Bezirke ausgehoben
und sechs eingerichtet , um das Verfahren zu er¬
leichtern . Die Munitionsfabriken . Eisenbahnen,
Brücken und Schiffswerften werden streng be¬
wacht . Das Fieber der Attentatsfurcht ist ja
in Amerika seit langem verbreitet und
wird , um die Kriegsstimmung zu schüren , durch
allerhand unkonlrollierbare Gerüchte künstlich
nachgeholfen , © o wurde in diesen Tagen wieder
von Höllenmaschinen gefabelt , die von deutscher
Hand an Bord zweier englischer Schiffe in
amerikanische Häsen geschmuggelt worden seien.
Das eine Schiff sei auf See verbsannt , das
andere habe schweren Schaden erlitten . Die
Zeitungen nützen solche Gerüchte natürlich weid¬
lich aus , den Zorn aller treieu und biederen
Fankees auf die verruchten deutschen Verbrecher
gehörig anzustacheln.

Die Presse tutet überhaupt gewaltig ins
Kriegshorn . Sie ist mit Wilsons bisherigen
kriegerischen Maßnahmen nicht nur einverstanden,
sondern sie gehen ihr noch lange nicht schnell
und weit genug . Man befürchtet in den anglo-
amerikanischen Hetzerlreisen immer noch , daß sich
Wilson vorläufig doch noch begnügen könnte,
vom Kongreß die bloße Erklärung des Kriegs¬
zustandes mit Deutschland zu fordern und daß
er nicht weiter zu gehen denke , als die ameri¬
kanischen Schiffe mit Waffengewalt gegen die
deutschen U -Boote zu verteidigen . Selbstver¬
ständlich indem die amerikanischen Marinemann-
schasten , die die Kanonen dieser nach englischem
Muster eingerichteten Piratenschiffe bedienen,
gleich auf jedes U -Boot , das ihnen begegnet,
das Feuer eröffnen . Denn im vorbeugenden
Angriff — so philosophiert Herr Wilson —
liegt die wahre Kunst der Verteidigung.
Aber dieser Kleinkrieg auf dem Wasser
schöpft den Mut lange nicht aus , der in der
angloamerikanischen Heldenbrust seine Spann¬
kraft übt . Der große Angriffskrieg soll ins Werk
gesetzt werden , das amerikanische Heer soll sich
nach dem europäischen Kriegsschauplatz ein¬
schiffen und der glorreichen französischen Armee
anschließen . Und der amerikanischen Flotte wird
selbstverständlich eine entscheidende Rolle zu ge¬
wiesen . Sie soll sich an der französischen und
englischen Küste Stützpunkte suchen und dann
der deutschen , vereint mit der englischen Flotte
den Garaus machen.

Das sind Pläne , wie sie die ameri¬
kanischen Reporter zu Dutzenden fabrizieren
und bis in die kleinsten Einzelheiten ausge-
arbeit dem nach Aufregungen gierigen Publikum

.austischen . In Wirklichkeit dürste ein gut Teil
davon zu streichen sein . Denn so hirnverbrannt
kann keiner der Leute , die Amerikas Schicksal
lenken , sein , um die unüberwindlichen Schwierig¬
keiten , die solchen uferlosen Plänen gegenüber¬
stehen , wegzuphantasieren . In England und
Frankreich winkt man denn auch energisch ab,
wenn die amerikanischen Kriegsbegeisterlen immer
wieder anbieten , in Scharen herüber zu kommen.
Wo sollen die Schiffe hergenommen werden,
um ein amerikanisches Heer , das wirklich ins

! Gewicht fallen könnte , hinüberzuschaffen ?
I Die Amerikaner haben die nötige Trans-

porlflotte nicht , England kann sie ihnen
nicht geben , da es selbst in allergrößten

i Schiffsraumschwierigkeiten schwebt und nicht
: weiß , wie es die nötigsten Nahrungsmittel

herbeischaffen soll . Bauen aber kann Amerika
! die Schiffe auch nicht , denn das würde zulange
i Zeit in Ansprach nehmen . Und endlich sind
| noch die bösen deutschen U -Boote da , mit denen

doch auch ernstlich zu rechnen ist und die sicher
! alles tun würden , die amerikanischen Truppen-

transporte noch aus dem Wasser zu dezimieren,
s Und mit der Mitwirkung der amerikanischen
' Flotte ist es auch so ein eigen Ding . Die Eng¬

länder wollen gar nichts davon wissen , daß
amerikanische Schiffe in englischen und sranzösichen
Häsen a » kommen , um sich der Aklion gegen die
deutsche Seemacht anznschiießen . Dann würden sie
englische Kohlen brauchen und England — hat sie
selbst nötig . Und , wenn Amerika selbst übermäßig
rüstet , io ' braucht es seine Munition und sein
Geld , und diese brauchen doch wieder England
und Frankreich zu ihrer großen Offensive und
dem „unausbleiblichen " Endsiege . . Es ist also
ein Danaergeschenk , daß die Kriegshetze in
Amerika ihren europäischen Freunden mit dem
gewaltigen amerikanischen Heer - und Flottenzuge
nach Europa machen wollen . Und wenn der
Kongreß ain 2 . Llpril zusammentritt , so wird er
wohl gehörig Wasser in den blutigen Wein
schütten , der jetzt ans allen Redaktionstischen
der englandfrommen amerikanischen Blätter so
reichlich stießt.

der tdamals noch bestehenden ) Neutralität
Amerikas . Die „ Appam " , ein früheres englisches
Fischertahrzeug , war von der .Möwe " auf
der ersten Fahrt erbeutet,  mit einer
besonderen Mannschaft versehen , von dieser unter
Leutnant Berg nach Old Point lVirginia ) ge¬
führt und später in Hampton Roads interniert
worden . Das amerikanische Prisengericht . und
jetzt auch der Oberste Geiichlshoi , die entschieden
haben , daß das Schiff seinen früheren englischen
Eiacntnmern zurückzugeben lei , stützen ihren
Spruch darani , daß eine gültige Prise durch
Geleitschiffe eingebracht werden müsse . Gegen
diele Auslegung der geltenden Rechtsnormen
Hai die deutsche Regierung bereits nach dem
ersten Spruch mit eingehender , nicht zu wider¬
legender Begründung Verwahrung eingelegt.

Deutscher Keicbslag.

verschiedene Uriegsnachrichlen.
Tie Wirkung der ll -Boote.

Die Bemühungen der englischen Negierung,
die Erfolge der deutschen U -Boolkriegsführnng zu
verkleinern oder zu verschleiern , sind mißlungen.
Seitdem die Admiralität keine Berichte
über Versenkungen  ansgibt , nimmt die
Unruhe in England mit jedem Tage zu . Im
Anschluß an die amtlichen Statistiken Frankreichs
und Englands erklärt der Pariser .Radicall:
Die veröffentlichten Ziffern sind durchaus un¬
genügend , um ein genaues Bild über die Wir¬
kung des verschärften U -Boot -Krieges zu geben.
Alan weiß nicht , welcher Tonnengehall versenkt
worden ist . Man muß auch Angaben über den
neutralen Schiffsverkehr machen , der einen jo
großen Anteil an dem Verkehr der Verbündeten
untereinander hat . Immerhin bezeichnen die
bekanntgegebenen Ziffern den starken Rückgang
im Handelsverkehr , besonders infolge des Fehlens
der ° neutralen Schiffahrt wegen der U -Boot-
Gejahr . So erführt man . daß die Ver . Staaten
seit Beginn des verschärften U -Boot - Krieges
einen Ausfall von 42 Millionen in der Einfuhr
und von 147 Millionen in der Ausfuhr zu ver¬
zeichnen haben . Frankreich hat ein Recht da¬
rauf , die Bedeutung des deutschen U -Boot-
Krieges sowie die Wirksamkeit der Gegenmaß-
regeln zu kennen.

(Orig .-Berichts Berlin.  27 . März.
Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen

beginnt das Haus die

zweite Lesung der Steuervorlage » .

Die Beratung beginnt mit der K riegs¬
steuer.  Der Zuschlag soll auch nach den Aus-
schußbeschlüsien 20 °/° betragen . Für kinderreiche
Familien hat der Ausschuß eine Bestimmung neu
eingefügt , nach der die Vermögen unter 100 000
Mark geringer besteuert werden sollen , und zwar
ermäßigt sich der Zuschlag auf 15 °/° bei 2 Kindern
unter 18 Jahren , aus 10 °/° bei 3 Kindern unter
18 Jahren , aus 5 °/ , bei 4 Kindern unter
18 Jahren und er wird bei Steuerpflichtigen
mit mehr als 5 Kindern überhaupt nicht
erhoben . Die Ermäßigung tritt auf Antrag
ein . Die Sozialdemokraten  bean¬
tragen Erhöhung des Zuschlages auf 33V 3 %.
Die Deutsche Fraktion  beantragt , den
Vermögenszuwachs bis zu 30 000 Mark nur

Boden der Regierungsvorlage gestellt . Die De,
förderung von Steinkohlen usw . wurde von der
Abgabe befreit , da sie bereits durch die Kohlen¬
steuer erfaßt werde . Der Frachturkunden,
stempel wurde entsprechend erhöht . Die Stadt,
schnellbahnen bleiben steuerfrei . Für den
Straßenbahnverkehr , sowie den örtlichen
Schiffsverkehr ist die Abgabe auf 6 ° /. et.
müßigt worden . Die Straßenbahnen sollen der
Abgabepflicht nicht vor dem 1 . Juli 1918 unter,
liegen.

Die Sozialdemokraten beantragen , die
Straßenbahnen ganz steuerfrei zu lassen.

Abg . Müller-  Reichenbach (Soz .) : Schon
in der ' ersten Lesung haben wir uns gegen die
Vorlage ausgesprochen . Die Fahrkartenstcuer
war ein Fiasko ; damals ließ man wenigstens
die vierte Klaffe frei . Jetzt will man auch die
Ärmsten treffen . , „

Abg . Liesching (Fortschr . Bp .) : Nichts
ist leichter als eine indirekte Steuer zu be-
kämpfen . Aber hier kommt der Bedarf des
Reiches in Betracht , dem sich ja auch die Sozial,
demokratie unterwirst . Wir haben diese Steuer
früher bekämpft , wir nehmen sie aber jetzt an,
weil wir dem Vaterlande helfen müssen.

Darauf vertagt sich das Haus.

mit 10 % und von mehr als 100 000 Mark mit
25 °/ , zu besteuern.

Abg . Dr . David (Soz .) : Leider hat der
Ausschuß alle Verjchärsungen der Kricgssteuer
abgelehnt . Unser Antrag hat ja wenig Aussicht
auf Erfolg , aber wir haben ihn wiederholt , weil
er jede indirekte Besteuerung überflüssig machen
würde . Sollte er abgelehnt werden , ist der
Weg einer einmaligen Reichsvermögenssteuer
gegeben.

Abg . v . Brockhausen (kon, .) : Eine
wirklich soziale Gesetzgebung muß auf den
Famitienstand Rücksicht nehmen . Den sozial-
demokratischen Antrag lehnen wir ab . Der
Zuschlag von 20 % ist hoch genug . Der Krieg

Die verschleierten deutschen Pläne.

In seiner Zeitung .Homme cuchaine ' ver¬
spottet der ehemalige Ministerpräsident Clemencean
die Politiker und Journalisten , die in dem
Rückzug der Deutschen  einen Erfolg
der Politik des früheren Ministerpräsidenten
Bliand sehen . Alle Welt wisse , daß der dculschc
Rückzug einem freien Entschluß entsprungen und
daß es nun an den Franzosen sei , ein Gegen¬
manöver zu ersinnen : denn je weiter die Heere
dem zurückgehenden Feind folgen , um so größere
Vorsicht sei geboten . — Die /Basler Nachrichten'
geben eine amtliche Havasmeldung wieder über
die G r ö ß e d e r französischen „ Rück¬
eroberungen"  in dem von den Deutschen
geräumten sranzösischen Gebiet . Von Interesse
ist die an der Hand der Havasmeldungcn sich
ergebende Gesamlberechnung , laut der nur
knapp ein Zehntel des besetzten Gebietes ge¬
räumt ist.

Auslieferung der „ Appam " an England.

Der Beschluß des Obersten Gerichtshofes in
Washington , die „ Appam '' an die englischen
Eigentümer zurückzugeben , ist ein offener Bruch

.QUivr/invj vv » »i* n- «'•> -
muß mit einer Kriegsentschädigung und Grenz
sicherung zu unseren Gunsten enden . Die An¬
ziehung der direkten Steuern im Reich müssen
wir ablehnen.

Abg . Dr . B l u n ck (Vp .) : Wir werden die
Vorlage in der Fassung des Ausschusses an¬
nehmen . ■

Abg . Dr . Stresemanu (uatl .) : Wir
stehen auf dem Boden der Beschlüsse des Aus¬
schusses . Geivisse Härten der Kriegssteuer müssen
gemildert werden.

Abg . Viert in (dtsch . Frakt .) : Wir wollen
vor altem den eigentlichen Kriegsgewinn er¬
fassen.

Sodann wird der jortschrittliche Antrag auf
Vorlegung einer Denkichrifl und Einberufung
eines Sachversländigen - Ausschusses zur Prüfung
der Reichseisenbahnjrage angenommen . Ebenso
werden die Ansschußanträge zum

Kricgssteucrzuschlag angenommen.

Angenommen werden die Entschließungen des
Ausschüsscs , die eine Statistik nach den ver¬
schiedenen Erwerbsgruppen und Berufsständen
verlangen , aus der hervorgeht , in welchem Maße
die Vermögen der Einzelpersonen durchschnittlich
innerhalb drei Jahren gestiegen sind . Das
Gesetz über die Sicherung der Kriegssteuer,
wonach 00 °/° des Gewinns zur Sicherung der
Kriegsgewinnsteuer zurückgestellt werden sollen,
wird ohne Aussprache angenommen.

Die Verkehrssteuer.

Es folgt die Beratung der Vorlage über die
l Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs.
I Der Ausschuß hat sich im wesentlichen auf den

polilifcbe Rimdfcbau.
Deutschland.

* Wie verlautet , besteht unter den führenden
Parteien des Reichstags der Wunsch , das Ar¬
beitskammergesetz  während des Krieges
zustande zu bringen . — Der Gedanke der Ar-
beitskammer wurde schon durch die kaiserlichen
Erlasse von 1890 ausgesprochen . Aber erst 1908
brachte die Regierung einen entsprechenden Ent-
wurf ein , der aber infolge Sessionsjchlusses in
der Kommission stecken blieb . Ebenso erging es
dem Entwurf 1910 . wo er bis zur zweiten
Lesung gelangte . Damals scheiterte das Gesetz
daran , daß die Reichsregierung den Gewerk-
schastssekretären nicht die Vertretungsmögllchkest
in den Arbeitskammern gewähren wollte.
Außerdem machte die Stellung der Staats-
arbeiter zu den Arbeitskammern Schwierigkeiten.
— Entweder müßte nun die Regierung auf
Anregung der Parteien das Gesetz erneut vor-
leqen , oder aber die Parteien müßten im An-
schluß an einen (angeblich vorliegenden)
Initiativantrag die Angelegenheit zum Abschluß
bringen.

»Der Seniorenkonvent des Reichstages
beschäftigte sich mit der Frage , ob der Gesetz¬
entwurf zur V e r e i n f a ch u n g der Just rz -
pflege  noch in diesem Tagungsabschmtt be¬
raten werden soll . Nach den Meinungsäuße¬
rungen der Parteiführer kann als sicher
angenommen werden , daß dieser Gesetzentwurf
in der gegenwärtigen Tagung nicht mehr zur
ersten Lesung gestellt wird.

Rußland.

* Immer düsterer lauten die N a ch r i ch t e n,
die iTon der Front  nach Petersburg ge-
laugen . Es ist nun so weit gekommen , daß im
Aufträge des Kriegsministers General Kornikow
mit den Arbeiter - und Soldatenabgeordneten
verhandeln und ihnen klar machen soll , daß sie
entweder die Fortsetzung des Krieges oder die
Unterwerfung unter Deutschland wählen müssen.
Rußland sei verloren , wenn die nrhilrstrsche
Werbearbeit in der Armee fortgesetzt werde . -
Die englische Regierung hat durch ihren Peters¬
burger Botschafter von der neuen Regierung
S i cher h e i t für den Z a r e n und seine tfa«
tnilie verlangt . Wie verlautet , soll das Zaren-
paar aus Rußland verbannt und ihm London
als Aufenthaltsort angewiesen werden . Nach
andern Berichten soll sich die Zarenfamrlre rmch
der Schweiz oder nach Frankreich begeben . Die
Meldung , daß auch F r a u e n an den kommen¬
den Wahlen  teilnehmen sollen , bestätigt sich
übrigens nicht.

Türkei.
* Die einstimmige Annahme der türkisch-

d e u t s ch e n V e r 1 r ä g e in der Kammer wir»
von allen Blättern mit großer Genugtuung be¬
grüßt . Sie sei ein Zeichen der unaufhör¬
lichen Bundesgenossenschaft , der der Sieg
sicher sei . y

Drohnen.
15 ] Roman von M . Berger.

lFortjetzung.)

„Bei allen braven Leuten, " widersprach dem
Frau Müller eifrig , „ ist der fleißige Arbeiter
immer noch mehr geachtet als die Drohne , so
nennt mein Herr die Nichtstuer und Faulenzer,
dir dem lieben Herrgott die Tage abstehlen.
So schwarz , wie Ihr sie seht , Krüger , rst Gott
sei Dank die Welt noch nicht ."

Mahler nickte der geschwätzigen Frau zu¬
stimmend zu . So meinte auch er es.

Die Tür öffnete sich und Fabrikdirektor
Doktor Faller trat in das Zimmer . Er sah
zum Erbarmen müde aus . Die Augen waren
ihm tief eingefallen , um den Mund zeigten sich
die scharfen Züge des Kummers . Die Stirne
war gerunzelt ; tiefe Entschlossenheit lagerte auf
seinem Antlitz . „ . . . r

„Guten Tag . Leute !" sagte er kurz , aber
nicht unfreundlich , als er die Arbeiter erkannte,
die sich bei seinem Eintritt ehrstirchtsvoll von
ihren Sitzen erhoben hatten . . Was führt euch
zu mir ? " „ . . „

Er trat mit diesen Worten mehr m das
Licht ; mit tiefem Entsetzen bemerkte Frau
Müller die Veränderungen , die mit ihm vor-
gegangen waren.

„Mein Gott , wie sieht er aus l " murmelte
sre tief betrübt . , _

„Unsere Kameraden haben uns gesandt , Herr
Doktor I" nahm Krüger , als der Älteste , das
Wort . „ Wir sollen Ihnen sagen , daß wir alle
die Angriffe , welche in den letzten Wochen gegen

Sie in der Presse standen , aufs tiefste be¬
dauern . Wir beklagen eS alle , Mann für
Mann , daß gerade Sie , der ein Herz für seine
Arbeiter hat , so angegriffen worden ist . Wir
stehen diesen Angriffen fern und keiner von uns
glaubt daran , daß Sie als Abgeordneter weniger
Arbeiterfreund sein werden ."

„Als Abgeordneter !" lachte Doktor ^ aller
bitter auf . . ..

„Wir wollen es hoffen , Herr Direktor!
meinte Krüger , „das ist ' s , was uns hierocr ge¬
führt hat . ' Heute ivollten wir Ihnen danken
für all ' das , was Sie uns Gutes geian und
was Sie uns gewesen sind . "

„Ich danke euch I" erwiderte Doktor Faller
und reichte jedem der drei seine Hano . „Ich
erkenne die Freundlickikeit eurer Kameraden an;
ich weiß , daß ihr mich liebt ; in eurer Achtung
und Freundschaft habe ich bisher den edelsten
und schönsten Lohn meines Wirkens gesunden.
Sagt das euren Kameraden und grüßt sie von
mir . Euch danke ich nochmals . -?rau J )iüuer,
führen Sie die Herren in das Eckzimmer und
bewirten Sie sie, " - tvandte er sich an die
Haushälterin , dann sagte er zu den Arbeitern:
„Gerne würde ich euch Gesellschaft leisten , allein
ihr seht es mir an , ich bin krank , sehr krank!

Die Arbeiter wollten der voraiifchrellenden
Haushälterin folgen.

„A propos , Krüger , was ist das mit Mertens;
er ist seit gestern nicht zur Arbeit gekommen ? '
fragte Doktor Faller . .

„Nein , Herr Direktor , er ist auch nirgends
ausznfinden . Seit dem Tode seiner Tochter
war es bei ihm in feinem Oberstübchen nicht

mehr richtig : es wird ihm doch kein Unglück
rassiert sein ? "

Der Direktor schüttelte bedenklich mit dem
Kopfe ; dann trat er an das Fenster , während
die drei Arbeiter das Zimmer verließen.
Draußen fiel der Schnee in dichten Flocken;
das hatte von jeher den Doktor melancholisch
gestimmt , jetzt erpreßte es ihm Tränen.

17.

Herr Grübel und Doktor Beer waren in
sieberhaster Tätigkeit . Grübe !, der geschäftlich
viel mit der Landbevölkerung zu tun hatte und
seines biederen , geraden Wesens auf dem
Lande viel Anhang hatte , war auf Die Dörfer
gegangen und bearbeitete mit großem Geschick
und noch größerem Glück die ländlichen
Wähler , während Doktor Beer den Gegner in
seinen Höhlen anfsuchie und ihn dort energisch
und nicht ohne Erfolg bekämpfte , denn bei allen
anständigen Menschen , die in X . denn doch noch
nicht so dünn gesäet waren , als es der Kom¬
merzienrat meinte , hatte die perfide Kumpfes¬
weise des gegnerischen Wahtflngblattes Abscheu
und Ekel erregt.

Von seltsamer Unruhe getrieben suchte Doktor
Beer den Freund auf ; der Ausfall der Wahl
niachte ihm weniger Sorge als das gedrückte
und zerfahrene Wesen des Freundes , dessen er¬
künstelte Ruhe ihm unheilvoll dünkte . Er
kannte seinen hochfliegendeil Geist und er wußte
ivohl , daß solche Naturen zermalmenden Schick¬
salsschlägen nicht gewachsen sind . Als er in
das Haus seines Freundes eintrat , begegnete
ihm auf der Treppe die Haushälterin mit ihren

Gästen . Frau Müller teilte ihm mit kummer-
voller Miene und mit Tränen in den Augen
mit , daß ihr Herr die vergangene Nacht sein
Lager nicht aufgesucht habe und daß sein eigen¬
tümliches , verstörtes Wesen sie mit banger Un¬
ruhe erfüllte . . .

Doktor Beer wußte genug ; in wenigen
Sätzen sprang er die Treppe hinauf und trat
in das Arbeitszimmer des Freundes ein.

„Mut , Freund . " rief er heiter und aufge¬
räumt , „ es geht alles ausgezeichnet . "

„Was führt dich her ? " fragte Doktor Faller,
dem Freunde einen Stuhl anbietend.

„Nichts als die Wahl, " entgegnete Doktor
Beer , indem er forschend dem Direktor in dar
Antlitz blickte . ,

„Ich weiß nach deinem gestrigen Herzen-
erguß, " meinte er dann in der Absicht , dt»
Freund auf einen immerhin nicht unmögliche"
schlechten Ausgang der Wahl vorzubereuen,
„daß dir die Wahl vollständig gleichgültig Ü-
Recht so , lieber Freund , würde ich ausruftch
wäre ich pathetischer angelegt . Die Chans"
waren vor wenigen Minuten für dich nicht "•>
günstig , aber du machst ein ernstes Gesicht un»
das beunruhigt mich !" , . ..

„Da irrst du dich gründlich !" entgegnete de
Direktor und zwang sich zu einem Lächelst.
bin nur etwas angegriffen , schlecht geschlast»
Wie sieht es auf dem Lande aus ? " ,

„Gut , sehr gut sogar, " antwortete Dokio
Beer . „ Nur in der Stadt steht eben alles
der Spitze ." ,

„Ich bin auf alles gefaßt ; mehr wiediw
fallen kann ich ja jetzt nicht mehr !" ich" '
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Hm Husguck . -
« „aland Frankreichs wirtschaftlicher ;

Feind.
« n Frankreich ist man durch die Revanche-

* .„7 doch noch nicht so ganz geblendet , um
"iw . »ndlich in England den wahren Feind
Enkreichs zu erkennen . Man sieht sich schon
Ä genötigt , zur wirtschaftlichen Verteidigung
ÄanKeichs gegen England mobilzumachen , das
5 enaer Fühlung mit seinen Kolonien und
Dominions beabsichtigt , die alten Kolonialab-
^mwen und den Schutzzoll wieder einzufühien.
^länae dies , so würde es für den französischen
Sei einen schweren Schlag bedeuten . Eng-

>vüre damit als Absatzgebiet für den sran-
Mchen Markt verloren . Man schade heute

Lon Frankreich infolge der englischen Einfuhr-
Schränkungen , was die Schließung des eng-
ischen Marktes für die französische Produktion
bedeuten würde.

folgen des U -Boot -Krieges.
Holländische Blätier melden aus London,

baß" dort Maßnahmen getroffen worden sind,
um das Publikum von der Notwendigkeit einer
schneidenden freiwilligen Verpro¬
viantierung  zu überzeugen . Die Land¬
wirtschaftskommission Lord Selbornes . die im
August ernannt wurde , hat jetzt anempfohlen,
Land, das nicht ordentlich bebaut wird , vor¬
übergehend zu enteignen . — Einige Blätter
vertrösten zwar das Publikum noch immer auf
viv gegen Deutschlands U-Boot -Krieg geplanten
Maßnahmen des Vierverbandes und geben zu¬
gleich der Hoffnung Raum , daß die Kriegs¬
erklärung der Ver . Staaten den U-Boot -Krieg
beeinflussen werde , doch auch ihrer Weisheit
letzter Schluß ist. daß man sich aufs äußerste
»inschränkenmüsse, um durchzuhallen.

Japanisch -holländische Händel.
Immer wieder gibt es Anzeichen , daß die

Japaner nicht ablassen , ihr Augenmerk auf
Kederländisch-Jndien zu richten . Der japanische
Generalkonsul hat sich nicht gescheut , vom
viederländischen Generalgouverneur die sofortige
Freilassung des japanischen Redakteurs Minami
zu fordern , der aufreizende Schriften gegen die
niederländisch - indische Regierung verbreitet
hatte. Er verlangte ferner eine Strafverfolgung
der Niederländer Hinloopen Lebberton und
Mouw, die beleidigende Äußerungen über Japan
veröffentlicht hätten , worauf Minami lediglich
erwidert habe . Falls die Negierung von
Rederländisch-Jndien diesem Verlangen nicht
entspreche, könne auch Japan nicht mehr für die
Sicherheit der Niederländer in Japan einstehen.
Schließlicheinigte man sich dahin , daß Minami
unter Zurückziehung der Appellation gegen das
wider ihn gefällte Urteil ein Gnadengesuch ein-
mcheii solle, das beim Generalgouverneur auf
günstige Ausnahme zu rechnen habe . Daß die
spanische Negierung sich so für Minami ins
Zeug legt , ist ein offener Beweis dafür , daß er
m ihre Veranlassung hin politische Brandstifterei
in Niederländisch -Jndien trieb , das den Japanern
längst als lockende Beute vorschwebt.

Volksxvirllcbafllicbes.
Preise der Vertragsschweine für Heeres-

liejeruugcn . Bei der neuen Festsetzung der
Schweinepreise hat der Präsident des Kriegs-
emähmngsaints die Befugnis erhalten , die Preise
da Schweine über 100 Kilogramm Lebendgewicht
besonders festzusetzcn . Auf Grund dieser Befugnis
ist von ihm für Vertragsschweine , die auf Mästungs-
derträge gegen Futlerhergabe für die Zwecke der
Heeresverwaltung geliefert werden , angeordnet
worden, daß für Ablieferungen bis zum 1. Sep¬
tember 1917 die bisherigen Vertragspreise weiter
gelten. Die spätere Festsetzung neuer Preise ist dabei

. borbehalten.
Umgehung von Erzeuger - Höchstpreisen.

M einzelnen Fällen ist versucht worden , die für den
«rsien Verkauf durch den Hersteller oder Erzeuger
don Lebensmitteln festgesetzten Höchstpreise dadurch
R umgehen , daß die Waren zunächst an einen
Hausangehörigcn verkauft wurden , der sich dann
bemi Weiterverkauf an die Erzeuger -Höchstpreise
Wt gebunden erachtete . Solche unlauteren Manöver
M offenbare Umgebungen der Erzeuger -Höchstpreise

und werden don den zuständigen Kriegswucher-
ämtcrn als solche strafrechtlich verfolgt.

Von Nab und fern*
Erhöhung des Preises für Zeitungs-

papier ‘t Die Münchener Post' hatte die
Nachricht gebracht , daß der Preis für das
Zeitungsdruckpapier eine Erhöhung erfahren soll.
Daraufhin ist von Berlin aus an die Presse ein
Widerruf ergangen . Die Münchener Post'
kommt nun nochmals auf die Angelegenheit zu¬
rück und betont : „Wir halten unsere Mitteilung
nach jeder Richtung hin aufrecht und ergänzen
sie nur insofern , als die beabsichtigke Preis¬
erhöhung nicht sofort , sondern nach Ablauf der
für den jetzigen Zwangspreis festgesetzten Frist,
das ist der 1. Juli , erfolgen soll. Vorläufig
besteht für die deutsche Presse alle Veranlassung,
sich auf eine Überraschung am 1. Juli gefaßt zu
machen ."

Jnlanteriegewehren und Maschinengewehren be¬
faßt . Bis zum Jahre 1905 war er Leiter einer
Filiale von Bergmanns Jndustriewerken , dann
ww- er bei der Rheinischen Metallwarenfabrik
in - Sömmerda tätig , um dort seine neuen
Patente zur Ausführung zu bringen . Seine
Dreyse -Pistole und -Maschinengewehr sind in
unserem Heere zur Einführung gekommen.

Pferdepreise im Kriege . Die kürzlich
erfolgte Versteigerung von Gestütspferden im
Königlichen Hauptgestüt Graditz brachte für
34 Tiere zusammen 143 380 Mark , durchschnitt¬
lich also für jedes 4217 Mark . Noch im vorigen
Jahre betrug der Durchschnittspreis 2880 Mark.

Fruchtfrevel von Kriegsgefangenen?
Vom Nahrungsmittelamt der Stadt Eisenach
wird mitgeteilt : Es ist zur Sprache gekommen,
daß im Frühjahr 1916 Kriegsgefangene , die
mit dem Setzen von Kartoffeln beschäftigt
worden sind , die Keimtriebe (Augen ) zerstört
haben sollen . Den Landwirten , welche Kriegs-

Oie Husclednung äes deutfeben Seefperrgebietes.

Für unsere Feinde und für die neutrale Schiff¬
fahrt ist, wie den sremden Negierungen mitgeteilt
wurde , das Gebiet des nördlichen Eismeeres , östlich
des 24 . Grades östlicher Länge und südlich des
75 . Grades nördlicher Breite mit Ausnahme der
norwegischen Hoheiisgewässer für jeden Seeverkehr
gesperrt . Damit ist die deutsche Sperre , wie sie
schon über England , Frankreich und Italien - aus¬
gesprochen ist, auch über die nördliche Verbindung
Rußlands niit dein Weltmeer in aller Form ver¬
hängt . Der 24 . Längengrad geht ungefähr durch

Hammerfest , Haparanda , Reval , Wilna , Rustschuck,
und die Breite von 75 Grad ist hoch oben im Eis¬
meer . Der Längengrad des Nordtäps liegt schon
im Sperrgebiet . Es handelt sich hierbei im wesent¬
lichen um den Hasen von Alexandrowsk , der wegen
des Golsstromes eisfrei ist , und um den Hasen von
Archangelsk am Weißen Meer . Den Russen wird
hier jede Zufuhr abgeschnilten , ebenso wie den Eng¬
ländern die Einfuhr von Grubenholz unmöglich ge¬
macht wird.

Die Pockenerkrankungen in Preuften.
In der Berliner Stadtverordnetenversammlung
beantwortete der Magistratsverlreter eine An¬
frage über die Zahl der Pockenerkrankungen
dahin , daß in ganz Preußen wöchentlich höch¬
stens 150 Erkrankungen gemeldet worden seien.
In Berlin seien wöchenllich 30 Erkrankungen
gemeldet , von denen etwa 10 °/° tödlich ver¬
laufen seien . Eine Abnahme der Erkrankungen
sei bereits bemerkbar.

Tod eines hervorragenden Waffen¬
erfinders . In Suhl starb im Alter von 69
Jahren der Waffenerfinder Louis Schmeißer.
Mit ihm ist der Altmeister auf dem Gebiete der
Waffentechnik für automatische Handfeuerwaffen
dahingegangen . Er hat sich besonders mit der
Konstruktion von Selbstladepistolen , Selbstlade-

gesangene zum Kartoffelanbau verwenden , wird
dringend enipfohlen , Vorsicht zu üben und
ständig darüber zu wachen , daß derartige
Schäden verniieden werden.

Amtssekretär und Kindermädchen . Eine
merkwürdige Anzeige , ivie sie der Krieg mit sich
bringt , erläßt ein Gutsbesitzer im Kreise Stuhnr.
Das Inserat lautet : „Junges Mädchen gesucht,
welches Amts - und Gemeindesachen unter
Leitung bearbeiten muß , in der Zwischenzeit sich
mit .Bindern beschäftigt ."

(Hastmarken in Bayern . Die Einführung
der Gastmarken für ganz Bayern steht in nächster
Zeit bevor . Diese Gastmarken sollen die
Doppelversorgung daheim und in der Wirtschaft
unmöglich machen . Den einzelnen Gemeinde¬
verbänden soll eine gewisse Wahl darüber ge¬

lassen werden , in welcher Weise sie di«
Nahrungsmittel erfassen wollen . Ob in rein
ländlichen Bezirken die Durchführung erfolgen
kann , bleibt abzuwarten . Darüber schweben
noch Verhandlungen . Jedenfalls ist gewiß , datz
außer in den Städten auch in allen anderen
Ortschaften auf dem Lande mit größerem Ver4
kehr die Gastkarte eingeführt werden soll.

Einbruch im österreichischen Konsulat
in Zürich . In einem Filialbureau des öfter- '
reichischen Konsulats in Zürich wurde einge¬
brochen und außer Akten die Gelder im Werte'
von 50 000 Kronen gestohlen . Man nahm schon
seit einiger Zeit an , daß es sich nicht um einen
gewöhnlichen , sondern um einen politischen Einst
bruch handelte . Wie die ,Tribüne de Geneve^
jetzt meldet , sind zwei iialienische Deserteure biei
Verbrecher.

Erdgasexplosion . In der siebenbürgischeiv
Stadt Torda führte eine Erdgasausströmung zw
einer Explosion , bei welcher drei einstöckige Häuser
eingestürzt sind . HRsm zählte elf Töte , zehn
Schwer - und mehrere Leichtverletzte.

Verirufcbtes.
Frankreich und der Affenstaat . Diei

folgende Satire veröffentlicht ein Mitarbeiter
eines Pariser Blattes : Am gestrigen Sonntag
hatte ich nicht weniger als 14 Einladungen , die
mir ermöglicht hätten , an vierzehn verschiedenen
Punkten von Paris vierzehn patriotischen Ver¬
sammlungen mit den dazu gehörigen Reden
beizuwohnen . Die Redner sind bei uns be¬
kanntlich weder selten noch teuer , und in den
Lokalen , wo im Frieden getrunken , gesungen
und getanzt wurde , verkünden heute donnernde
Stimmen die französischen Tugenden , indem sie
immer wieder in den kräftigsten Ausdrücken ver¬
sichern, daß wir das erste Volk, ja überhaupt
das einzige Volk in der Welt sind. Da mir
die Wahl schwer fiel , dachte ich einen Augen¬
blick daran , in einem Kino Zuflucht zu suchen.
Schließlich aber blieb ich zu Hause und nahm
ein Buch zur Hand . Zufällig war es das be¬
kannte Dschungelbuch von Rudyard Kipling , in dem
bekanntlich ein Affenstaat mit Naturtreue ge¬
schildert wird . Ich las , daß es in diesem
Affenstaat keine politischen Führer gibt , daß die
Affen sich fortwährend selbst rühmen und er¬
klären , das bedeutendste Volk im ganzen
Dichungel zu sein, daß aber eine herunter-
sallende Nuß genügt , um sie augenblicklich in
Verwirrung zu bringen . Mit einer Wut , die
man begreiflich finden wird , schlug ich das Buch
zu . Dann aber empfand ich Dankbarkeit für
diese Lehre , die ich gerade zu einer Stunde er-
hatten Halle, da in Paris zahllose Redner auf
den Tribünen groß tun , sich in Worten und
Gebärden als Helden erweisen und den künftigen
Sieg in den glühendsten Farben schildern , in«
wieder einmal das Fell des Bären zu ver¬
kaufen , ehe der Bär erlegt ist.

Ein russisches Soldatenmarschlied . Ein
in der Nähe Berlins mit nützlichen Arbeiten
beschäftigter Trupp russischer Gefangener nahm
die Nachricht von dem Ansbruch der russischen
Revolution mit großem Jubel auf und sang im
Anschluß daran bezeichnenderweise das folgende
Lied , das eines der bekanntesten und belieblesten
Marschlieder der russischen Soldaten ist:

„General Grütze stahl
lind der Oberst halt ihm mal,
lind der Leutnant , unser Liebling,
Der verkaujte unser Mehl . "

Die wackeren Landstürmer , denen die Be¬
wachung der russischen Kriegsgefangenen obliegt,
und die das Lied schon längst auswendig
können , sangen es kräftig mit , und am Schluß
meinte einer unserer Landsturmleule zu einem
aus den Ostseeprovinzen stammenden und daher
des Deutschen mächtigen russischen Kriegs¬
gefangenen : „Ob 's wohl jetzt drüben in Ruß¬
land nach der Revolution mit dem Stehlen der
Generale , Obersten und Leutnants besser werden
wird ? " „Ganz gewiß, " meinte der Balle zu¬
versichtlich. „So,  meinen Sie ? " „Aber
natürlich , die Oberen werden jetzt weniger
stehlen , weil es fast nichts mehr zu stehlen gibt . "
„Ja , dann allerdings ." m“°“ "■ " ,,“r - °*~ ».

Aktor Faller , aber sein Lachen klang unncttür-
U - dann durchschritt er in nervöser Unruhe das

. »Grübe ! hält den wichtigsten Punkt auf dem
besetzt I" meinte jetzt der Journalist.

r * te er mir telegraphiert , ist er nicht unzu-
kÜu ' .besetzt nun den Fall , Friedrich , du

mit einer Minorität unterliegen ; was
urdest du mit einer glänzenden Majorität tun!

"l bist doch ein sturmbewährter Mann !"
e gebrochener Mensch bin ich, der am
ersten den ganzen Krempel über den Haufen

redek ^ antwortete düster der Ange-

dich," befahl Dr . Beer und drückte
JJ w ? und in den Sessel . „Du machst mich

kaufen& nervös mit deinem ewigen Umher-

. »Tu hast recht , Freund, " meinte Dr . Faller
" 'altem Tone . „Weshalb die Gedanken

njir ' ' wenn alles felsenfest vor uns steht und
w°" kt u „d weicht !"

H.^ ^ "ndchen, mit dir ist etwas nicht in

rkreundesHgl" " "̂ ? ®r- ® eer  und suchte des
Dr -Ä km vielleicht etwas abgespannt I" wich
au§ ÜÖUer  dem forschenden Blick seines Freundes

arschyeb toe,k alles . Du hast die ganze Nacht
tramt* ü1 und in deinen Papieren hernmge-
Ht er ?etj cfcle  dieser ernst , und eindringlich
aber ii» '? .] »Die Eiche beugt sich im Sturm,
beinev, nicht. Der finstere Ausdruck in
Willem der seltsame entschlossene Zug in

^undwinlel beunruhigt mich. Freundchen.

Freundchen , du könntest mich entsetzen, wüßte
ich nicht , daß du die Sekundanerjchuhe ausge¬
treten hastl"

Der Fabrikdirektor errötete bei diesen
Worten des Journalisten wie ein ertappter
Schuljunge.

„Schau mir ins Auge , Friedrich !" fuhr
dieser fort , indem er ausjprang und des Freundes
beide Hände ergriff.

„Ich bitte dich, du wendest den Blick hin¬
weg I Das ist nicht recht — vertraue mir , ich
bin dein Freund !"

„Was fürchtest du noch für mich ? " wich ihm
der Direktor ans . „Nach dem Schlag , der
mich gestern getroffen , ist der heutige Mißerfolg
zu ertragen !"

„Ich fürchte , daß du dich vergißt . Hast du
Ursache dazu ? So . wie ich sie kenne, wird sie
dir treu bleiben . Sind deine Freunde dir nicht
geblieben ? So wahr ein Golt lebt , du darfst
dich auf deine Freunde verlassen !"

Gerührt umarmte Friedrich Faller den treuen
Freund.

„Man bemitleidet mich ! ; ,u, fa I" wehrte
er der Entgegnung des Journalisten . „Das
würde mich zur Verzweiflung bringen , wenn
Verzweiflung in dieser Brust noch Platz fändeI"

„Du übertreibst l"
„Ich stehe auf dem Schafott , das die Gesell¬

schaft mir errichtet hat, " entgegnele er düster
und traumverloren . „Die Moral ist mein Henker;
ich denke , da sieht twm klar !"

Doktor Beer schüttelte nachdenklich mit dem
Kopfe , und ein verweisender , forschender Blick

aus seinen Augen traf den dumpf vor sich hin¬
starrenden Freund.

„Du hast dickes Blut , Friedrich !"
„Desto länger fließt es aus der Wunde,

anderen zur Augenlust l" lachte jener bitter
auf . „Der Mensch ist ein Gesellschaftstier,
ohne Gesellschaft kann er nicht leben , und des-
balb hat sie mit all ' ihren Schwächen das
Leben einer Katze. Wehe , wenn diese Katze
kratzt, die Wunde ist klein , aber man träufelt
dir Gift hinein ."

„Laß dich nur ruhig kratzen I" sagte Doktor
Beer erregt . „Das heilt von selbst wieder ; die
Natur ist hier der beste Arzt , aber Unsinn ist 's,
die Wunde vor dem giftigen Tropfen nicht zu
schützen, die man selbst hineinträufelt . Wenn
auch des Menschen Teufel der Mensch ist , darf
deshalb des Menschen Golt der Mensch sein?
Niemals , Freund , an dem Urteil der Welt darf
uns nicht alles liegen . Erfülle deine Pflicht,
alles andere soll dir eitel sein !"

„Die Theorie ist sehr schön, " enigegnete
Doktor Faller aufseufzend , „ aber sie ver¬
blaßt vor der Wirklichkeit , denn sie hat kurze
Beine ."

„Möglich , manchmal geht es sich mit kurzen
Beinen sehr sicher !" entgegnele Beer mit den
Achseln zuckend. „Es ist nicht unwahrscheinlich,
daß du die Majorität erhältst , dann schweigt
alles , daS heule den Ri und vollnimmt ."

Uber das offene Gesicht des Doktors legten
sich die Schalten hoffnungsloser Apathie.

„Meine Beziehungen zu dem Kommerzien¬
rat und seiner Familie, " versetzte er mit schmerz¬
lich bewegter Stimme , „sind ans immer ver¬

nichtet . Ich kann ihm nicht mehr das sein,
was ich ihm war . Schweige davon , denn dn
weißt noch nicht alles ! Ich bin mit mir und
allem im Reinen . So ist es mir denn auch
gleichgültig , ob ich gewählt werde oder nicht.
Meine Wünsche gingen zu hoch, als daß ich die
Kelten der ererbten Schuld hinter mir klirren
hörte . Dian hat mich aus meiner Sicherheit
herausgezerrt , ich bin nicht stark genug , allein
zu trotzen , denn mit meinem Stolz hat man /
meine Ehre angegriffen und in grausam wilder,
Lust die herrlichsten Hoffnungen in micst
erwürgt . Es ist mir zu viel geschehen, mehr/
als Menschen von meinem Schlage erdulden/
wollen ." ■]

Doktor Beer ließ sich achselzuckend in einen
Sessel fallen : „Zu viel Ehrgefühl , Friedrich,,
paßt nicht in diese Welt , wenigstens nicht in
die moderne Gesellschaft. Dein Ehrgefühl ver - 3
führt dich, daran zu glauben , daß deine per - ,'
sönliche Ehre hier im Spiele sei. Mit Nichten l :
Nur die wesenlose Ehre der Gesellschaft, für diei
du ihr als Mitglied aufzukommen und einzn - j
stehen dich gewöhnt hast, ist hier in Frage . 1
Was ist die Ehre ? Pah , in einem Staate von !
lauter Spitzbuben ist derjenige ehrlos , der nicht'
stiehlt ." j

Doktor Faller war unruhig niid nervös im
Zimmer auf - nnd abgegangen ; er hörte mit ?
mit halbem Ohre z». „Du gibst also zu, " i
meinte er, „daß die Gesellschaft ein Recht hat , i
sich durch mich für bloßgestellt zu glauben , da j
sie mir Gastfreundschaft gewährst ."
Dr >» (Fortsetzung jotgl.)



Der rLriegsamschuh für Gele
und Me . Berlin

schließt

Anbauverträge für 5ommerölsaaten
(Sommerrübsen , Leindotter , Mohn und Senf .)

Außer lohnenden Abnahmepreisen werden Flächenzu¬
lagen gewährt . Der Bezug von Amoniak für die An¬

bauer wird vermittelt.

Näheres durch die Unterzeichneten Kommissäre des
Kriegsausschusses.

aonnnintÄt \  33fiiL tüliM Zentral'DarletmstaffeGenosseMlisks.ll. »egierungs- f(if seufmuanD
Mole NMsutto. Jüdin.

„gdHsfttBBD fflt den goldeness« ." ßMWelielilM unö mWelsbar MM nni aetflceHeffc MW in kmdniM WWW

Lürgep zeichnet die 6 . Kriegsanleihe und bringt

uns damit Endsieg und Frieden!

Wieder gilt es dem Reiche die Mittel zu gewähren , um den Weltkrieg zum siegreichen Ende
zu führen.

Nachdem unsere Feinde , die von uns gebotene Friedenshand schnöde zurüdcgewiesen haben
bleibt nur die unabweisbare Notwendigkeit , weiter zu kämpfen , bis die Feinde voll erliegen . Daraus
ohne weiteres die Notwendigkeit weiterer Mittel.

Wir glauben es bedarf gegenüber der Camberger -Bürgerschaft keiner weiteren Be.
merkung über die Notwendigkeit der neuen Kriegsanleihe und auch nicht über die Nützlich,
keit für die Geldgeber . Ueber das Letjtere gar nicht, da unsere Camberger gar gute Rechner sind.

Trotjdem jedoch mag eine sehr zutreffende Bemerkung eines neulidien Redners in Limburg
hier Platz finden , weil sie einen bisher wenig hevorgehobenen neuen Gesichtspunkt birgt:

Reichen die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe nicht , dann müssen die Mittel kurzfristig
mittels Schatzwechsel u. s . w., wie das unsere Feinde schon lange tun, aufgebracht werden,
denn ein Friede in Augenblick bedeutet die Erfüllung des Willens unserer Feinde und das
Ist die wirtschaftliche Vernichtung des deutschen Reiches und damit ist dann Alles hin und
das wird wohl ernsthaft Keiner mögen.

Müssen nun die Mittel durch diese kurzfristigen Schatzwechsel aufgebracht werden so
ist das nur möglich durch Inanspruchnahme unserer Großbanken und diese lassen sich das durch

starke Unterdatierung der Papiere unter Nennwert und mit Extra Provisionen gut bezahlen.
Das vermehrt aber die Kriegskosten noch ganz erheblich und gibt nach dem Endsiege

ein gutes Geschäft für die Großkapitalien.
Die Steuern dafür müssen die Kleinen mittragen . Erwirbt aber das Volk die

Kriegsanleihe selbst , dann sichert es sich damit in den Zinsen schon einen erheblichen
Zuschuß zu den kommenden Kriegssteuern.

Da nun die Stadt Camberg dabei keine Stiefkinder Will , haben die Stadtvertretungen,
wieder beschlossen , den Zeichnern die Erleichterungen zu gewähren , die sich bei der V. Kriegs¬
anleihe hier schon bewährt haben.

Die Stadt wird also wieder Einzelzeichnungen in einer Gesamtzeichnung ihrerseits vermitteln

gegen sich auf 5 Jahre verteilende Abzahlungen der Zeichner.
Die Zahlungen können sich zwanglosest auf die befr . Zeitspanne verteilen . Bar¬

geld im Augenblick ist also nicht nötig.
Bei besonderen Notständen vor endgültiger Abzahlung der Schuld, wird sogar von

dem in Anspruch genommenen Bankinstitut Credit gewährt werden . Tritt wieder Erwarten dauernde
Zahlungsfähigkeit ein , dann wird der Verkauf des Papiers erfolgen und damit allem Erwarten nach, die
Schuld gedeckt sein.

Die mit der fortschreitenden Abzahlung den Zeichnern zustehenden Zinsen werden diesen auf

das Kapital gut gerechnet und im fiebrigen vergleichen sich die Zinsen der Reichsanleihe und
die Zinsen des Darlehens von der Stadt, sodaß also alle Einzahlungen der Zeichner voll l als
Abtrag verrechnet werden können.

Verwaltungskosten werden nicht berechnet und als einzige Sicherheit verlangt die Stadt
nur die Belassung des Wertpapiers als Pfand in ihren Händen bis zur Bezahlung.

Rechnet man die durch die fortschreitende Tilgung frei werdenden 5°/oigen Zinsen an dem offi¬

ziellen Zeichnungskurs ab , so ergibt sich ein Betrag von etwa 85 Jt  für 100 JL  Kapital.
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Von heute an praktiziere ich

Pr . med . Qreß
prakt . Arzt.

Limburgerftrafje 23.

Sprechstunden 1 Uhr Nachmittags.
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Bekanntmachung!
Am 1. 4. 17. ist eine Nachtragsbekanntmachung betreffend

„Höchstpreise und Beschlagnahme
von Leder"

erlaffen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SteBB. ©EBetflllOBiBiBBBü 18. AMklOlPS.

Bekanntmachung.
Am 1. 4. 17. sind 2 Bekanntmachungen betreffend

„Beschlagnahme und Bestandserhehung
von Kantswolle und Ksnstbaumwolle

aller Art“ und
„Höchstpreise für Kunstwolle aller Art“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SftHB. (BenetflltotiinmnOo 18. AmeekM.
Städtischer Verkauf

Fische ohne Kopf
per Psd . 1.90 Mk . auch für die Nachbargemeinden bei Krings.

Stabt, verkauf von Afar - inen
im Rathaus am Donnerstag , den 5. d. Mts ., Nachm, von
5 Uhr. Dose zu 1.15 Mark

Beignet für Feldsendungen.

VV " UV " Mschverlauf H TÜ
am Samstag , den 7. April , Dorm , von 8 - 10 Uhr für die
Nichthausschlachter und von 10 - 12 Uhr für die Hausschlach-
ter der Nr . 1 - 300 und Nachm, von 2 - 4 Uhr für die Nr.
300 - 620 der Brotliste , welche nicht über ihren Iahresbedarf
hausgeschlachtet haben , in den Metzgereien Preuß und Schmitt
Abgabe pro Kopf für die Nichthausschlachter 100 gr . Rauch¬
fleisch und 150 gr . frisches Fleisch und für die Hausschlachter
125 gr. Rindfleisch oder Schweinefleisch. Preis per Pfd.
Rauchfleisch 4.40 Mk ., Schweinefleisch die seitherigen Höchst¬
preise und Rindfleisch 2.50 Mk . die betr . Hausschlachter kön-
nen am Donnerstag , den 5. d. Mts ., Nachm, von 3 —4 ein¬
halb Uhr Fleischkarten hierfür bei mir abholen . Später
werden Karten nicht mehr abgegeben.

Camberg , den 4. April 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mdhtiiihet Betlouj oha DelüaieMetingen
im Rathaus am Donnerstag , den 5. d. Mts ., Nachm, von
4 einha lb bis 5 einhalb Uhr . 7 einhalb Pfund Dose 12.20 M.

Amtliche Tagesberichte.
W. T . B . Großes Hauptquartier , 4. April-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bon Lens bis Arras war auch gestern der Feuerkampf

lebhaft . Westlich von St . Quentin und zwischen Somme und
Oise setzten die Franzosen ihre heftigen Angriffe fort . Mit
blutigen Opfern erkauften sie Boden , der von uns schritt¬
weise preisgegeben wurde . Bei Laffaux , an der von Sois-
fons nach Nordosten führenden Straß «, scheiterten nach star¬
kem Feuer einsehende französische Vorstöße . In und bei
Reims erkannte Batterien , Befestigungsarbeiten und Verkehr
wurden von unter Feuer genom men.

Neun feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons find von
unseren Fliegern abgeschossen worden.

Also auf Gamberger diktiert Sieg und Frieden!

Camberg , im April 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Zeichnungsscheine sind zu haben auf dem Bürgermeisteramt und bei dem Vorschußverein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Beneralfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern:
Zwischen Meer und Pripjet war die Artillerietätigkeit

in mehreren Abschnitten rege . Am mittleren Stochod wurde
der von den Russen auf dem Westufer noch gehaltene Brük-
kenkopf von Tomboly von un seren Truppen , denen beträcht¬
liche Beute in die Hand fiel, genommen . Beiderseits der
Bahn Jloczow -Tarnopol steigerte sich der Beschützkampf.

Mazedonische Front.
Geringe Gefechtstätigkeit . Unsere Fliegergeschwader be¬

warfen den Bahnhof Bertekop (südöstlich von Bodena ) aus¬
giebig mit Bomben . Dadurch entstandene Brände wurden
durch Lichtbild festgelegt.

Der erste Eeneralquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 4. April , abends. (WTB . Amtlich.)

Im Westen bei Regenwetter nur in wenigen Abschnittsn
lebhafte Artillerietätigkeit.

Im Osten und in Mazedonien nichts Wesentliches.

Wilson; Antrag an den Kongreß.
W . B . Washington , 2. April . Meldung des Reuter-

fchen Bureaus : Wilson forderte heute Abend den Kongreß
auf , zu erklären , daß zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland der Kriegszustand bestehe. _

Söhne, zücket das Schwert ! Litern gebt Euer

Geld ! Schlagt beide gemeinsam den Zeind-

HchmftcherW.
Ssmstof, den 17. Ml» 1917,

vormittags 10 Uhr ansangend,
kommt im Heftricher Gemeindewald

Dislr. Esch. Sternchen . Altehaag u. Nassenhah «,
143 Rmtr . buche Scheitholz
260 „ buche und eiche Knüppel

97 „ buche Reiser 1. Klasse.
15 „ erle Knüppel

zur Versteigerung.
Anfang : Distr . Esch am Ehlhaltweg.
Heftrich, den 2. April 1917.

Hartmann : Bürgermeister.

Pe ^ ü^ nt*
papier

empfiehlt die Buchdruckers

S.AHMlW.ilPM

Mngcl. AMMenst,
Freitag , den 6. April 1917.

Karfreitag.
Camberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Niederfelters:

Dormitags um 9 '/« Uhr,
verbunden mit der Feier des

KoMoen Abendmahles.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

